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Sagesſchau. 


Folgende Kundgebung über die auswärtige 
Politik bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“: In einem längeren 
Leitartikel der „Hamburger Nachrichten,“ der ſich mit der jetz igen 
auswärtigen Politik Deulſchlands beſchäftigt, befindet ſich folgen⸗ 
der Satz: „Sie — (die franzoſenfreundlichen Kundgebungen der 
Czechen in Prag und ähnliche Vorgänge in Oeſterreich) — ver⸗ 
ſtärken den Eindruck, daß es unvorſichtig war, die beiden Stränge, 
die Deutſchland früher auf ſeinem Bogen hatte, nicht zu behalten, 
ſondern den ruſſiſchen kurzweg zu durchſchneiden“ Wenn dieſer 
Satz überhaupt einen Sinn haben ſoll, ſo kann damit nur ge⸗ 
meint ſein, daß durch die Schuld der gegenwärtigen Regierung 
in den früheren guten Beziehungen Deutſchlands zu Rußland 
jeit dem Abgang des Fürſten Bismarck eine weſentliche Verände⸗ 
rung eingetreten ſei. Solange die „Hamburger Nachrichten“ den 
Vorwurf, welchen ſie damit gegen die derzeitige Regierung erhe⸗ 
ben, nicht durch Anſührung beſtimmter Thatſachen des Näheren 
begründen, halten wir jene Behauptung für eine willkürliche Er⸗ 
ſindung, die lediglich den Zweck hat, die öffentliche Meinung zu 
beunruhigen. 2 

Abgewinkt! Die „Poſt“ bringt folgende Zeilen: „In 
Berliner maßgebenden Kreiſen betrachtet man die Entwickelung der 
Dinge in Portugal mit geſpannter Aufmerkſamkeit und nicht 
ohne Befürchtung. Konnte man bisher das monarchiſche Portu⸗ 
gal als ein von der franzöſiſchen Politik protegirtes, von fran⸗ 
zöſiſchem Capital in jeder Weiſe unterſtütztes Land betrachten, ſo 
kann es dem aufmerkſamen Blicke nicht entgehen, wie dieſe po- 
litiſchen und finanziellen Stützen nun zurückgezogen werden. 
Eine ähnliche Erſcheinung werden wir vielleicht bald in Spanien 
erleben. Als Erklärung hierfür liegt die Annahme nicht ſo fern, 
daß Frankreich die lateiniſchen Raſſen, unter denen es auch Ita⸗ 
lien im Auge behält, in eine republikaniſche Form bringen möchte. 
Es wäre dies eine Coalition gegen die monarchiſchen Regierun 
gen Europas und eine natürliche Selbſthilfe in ſeiner Iſolierung, 
da die franzöſiſche Regierung ſich keinem Zweifel mehr hingeben 
kann, daß in dem Werben um die thatſächliche Freundſchaft Ruß⸗ 
lands ihrer Liebe Mühe umſonſt iſt. Dieſe Ueberzeugung mußte 
ſich ihr bei einem nach Petersburg gerichteten Allianzantrag durch 


ein ſehr deutliches Abwinken der ruſſiſchen Regierung auf⸗ 


drängen.“ . , 

Der „Preußiſche Staatsanzeiger“ conſta⸗ 
tiert, daß aus Städten bis zu 10 000 Einwohnern noch ſehr 
viele Klagen über die in keiner Weiſe zeitgemäße Beſoldung der 
Mittelſchullehrer kommen. Die Provinzialregierungen ſind nun⸗ 
mehr angewieſen, genügende Gepaltslifien aufzuſtellen und die 
ſäumigen Gemeinden eventuell zur zeitgemäßen Aufbeſſerung der 
Gehälter der Mittelſchullehrer zu zwingen. — Iſt ſehr vernünftig, 
denn viele Gemeinden ſind in dieſem Punkte geradezu ſchmutzig 
knauſerig. f 


Tante Hanna's Geheimniß. 
Original⸗Roman von E. von Linden. 
(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Merkwürdig,“ ſagte er endlich, „daß Fräulein Holten ſich 
viel mehr aus dem allerdings ſehr traurigen Ende dieſes fremden 
Kindes zu machen ſcheint, als aus dem ſchrecklichen Schickſal 
der ihr doch fo ſehr befreundeten Tante Hanna.“ 

„Na, das iſt immerhin aus verſchiedenen Gründen erklärlich, 
junger Herr!“ verſetzte der Doctor, ihn forſchend anblickend. 
„Zuerſt iſt Tante Hanna ſehr alt und dieſes Kind natürlich 
ſehr jung, zwei kraſſe Gegenſätze, welche zu Gunſten der Kleinen 
bedeutend in die Waage fallen. Sodann, und das denke ich 
mir als die Hauptſache, war das Kind ihrem Schutze anvertraut, 
während Tante Hanna ſelbſtſtändig zurück in ihr Verderben 
rannte. Eine ſolche Schutzbefohlene iſt immerhin eine Gewiſſens⸗ 
ſache und tritt dann zum Ueberfluß noch der Umſtand hinzu, 
daß es juſt das Kind einer alten, vielleicht noch immer nicht 
ganz eingeroſteten Liebe iſt —“ 

Bei dieſen Worten des alten Arztes gab Marbach den 
Pferden einen fo heftigen Schlag, daß fie. fi bäumten und dann 
im Galopp fortſtürmten. Er vermochte die feurigen Thiere 
kaum zu bändigen und mußte ſeine ganze Kraft aufbieten, um 
die Herrſchaft wieder zu erlangen. 72 

Der Doctor ſaß ganz ruhig. Er lächelte ſtill vor ſich hin 
und rauchte unbekümmert ſeine Cigarre. 

Als die Pferde wieder ruhig forttrabten, ſagte er: „Das 
ſcheinen empfindliche Schwerenöther zu ſein, müſſen die Peitſche 
bei ihnen ſchonen, wie mich dünkt.“ a 

„Ja, fie wiſſen genau, wenn fie ungerecht beſtraft werden,“ 
Wlan Marbach lächelnd, „und das war in der That vorhin 

er Fall.“ 

der lächelte der Doctor eigenthümlich vor ſich hin, er 
wußte ja, weshalb es geſchehen. 

In der Stadt wurden die beiden Herren von neugierigen 
Bekannten umringt, da das blutige Ereigniß in dem bekannten 
Hohlweg bereits die Runde machte und allgemeines Entſetzen er⸗ 
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Sonnabend, den 6. Juni 


Der $ 136 der Reichsgewerbeordnung in der 
Faſſung des Reichsgeſetzes vom 1. Juli 1883 ordnet an, daß 
jugendlichen Arbeitern „zwiſchen den Arbeitsſtunden“ eine Pauſe 
von einer halben Stunde gewährt werden muß Ein Fabrikherr 
hatte nun geglaubt, die Pauſe in der Weiſe feſtſetzen zu können, 
daß er die Arbeit eine halbe Stunde ſpäter beginnen und dann 
ohne Pauſe durcharbeiten ließ. Das Reichsgericht hat dieſe 
vom erſten Richter für zuläſſig erachtete Auslegung des Geſetzes 
indeſſen durch Urtheil vom 28. Oktober 1890 verworfen. In 
den Gründen heißt es: „Das Geſetz will, daß die jugendlichen 
Arbeiter, wenn die Arbeitszeit am Vormittag, ſowie am Nach⸗ 
mittag mehrere Stunden umfaßt, nicht die ganze Zeit unaus⸗ 
geſetzt beſchäftigt werden ſollen, ſondern will ihnen zwiſchendurch 
ſowohl am Vormittag, wie am Nachmittag eine Arbeitsunter- 
brechung verſchaffen. Selbſtredend iſt es angeſichts dieſer Be⸗ 
ſtimmung ohne Belang, ob die Dauer der Arbeitszeit die im 
§ 136 a. a. O. geſteckten Grenzen erreicht oder nicht, und nur 
weſentlich. daß fie ausreicht, um das Moment „zwiſchen den 
Arbeitsſtunden“ anwendbar zu machen. Gerade aus dieſer 
Anordnung dürfte wohl auch die Annahme ſich rechtfertigen, 
daß die Pauſen nicht ſowohl der Zuführung leiblicher Nahrung 
dienen ſollen, als vielmehr der Beſeitigung einer mehrſtündigen, 
ohne Unterbrechung fortgeſetzten und deshalb der Geſundheit 
eines jugendlichen, körperlich noch nicht völlig entwickelten Ar⸗ 
beiters nachtheiligen Arbeit.“ Aus dieſem Grunde meint das 
Reichsgericht, ſei weder eine Pauſe vor Beginn der Arbeit noch 
eine etwaige Zuſammenlegung der Vor⸗ und Nachmittagspauſen 
der Vorſchrift des § 136 entſprechend. 

Im landwirthſchaftlichen Verein für den Kreis Stolp in 
Pommern hat eine Aufſehen erregende Ver⸗ 
handlung über die Kornfrage ſtattgefunden. Von ver⸗ 
ſchiedenen Herren, Rittergutsbeſitzern, wurde behauptet, daß heute 
bereits eine Nothlage in Folge Kornmangels herrſche. Den 
Bauern fange es bereits an Korn zu fehlen an. Viele Aecker 
ſeien gar nicht mehr beſtellt worden. Hingegen wird der „Cöln. 
Ztg.“ aus Rußland gemeldet, daß von dort große Getreidetrans⸗ 
porte nach Deutſchland unterwegs ſeien. 

Aus Weſtfalen wird der „Kreuzztg“ geſchrieben: „Oft 
äußern Zeitungen ihre Verwunderung darüber, daß den 2000 


entlaſſenen Bergleuten jo wenig Unterſtützung von ihren Kame⸗ 


raden zu Theil wird. Wer die Verhältniſſe kennt, wundert ſich 
darüber nicht. Denn die Bergleute, welche ncht geſtreikt haben, 
haben ein ſtarkes Bewußſein davon, daß ſie durch unverant- 
wortliche Hetzer ei leicht hätten zu dem ſchwerſten Schaden ge: 
bracht werden können. Darum treten ſie ſolchen Agitatoren, z. 
B. vor 14 Tagen in Camen, mit Fäuſten und Knüppeln ent⸗ 
gegen. Wenn die Polizei die Socialdemocraten Gewehr und 
Genoſſen nicht geſchützt hätte, ſie wären todtgeſchlagen worden. 
Nun kamen fie mit dem Verluſt einer Bartſeite und ſehr tüch⸗ 
tigen Prügeln davon. Die Socialdemoeratie hat durch dieſen 
I Br. 


regte. Das Gerücht, daß ein unheimlicher Mordgeſelle die Um⸗ 
gegend unſicher mache, war gewiß darnach angethan, alle Gemüther 
mit Angſt und Schrecken zu erfüllen, zumal daſſelbe jetzt durch 
einen Augenzeugen, welcher nur durch ein Wunder demſelben 
Schickſal entgangen war, vollauf beſtätigt wurde. 

Der Maler Reinhardt, welcher ſich ſogleich ſeines jungen 
Freundes bemächtigt hatte, war ganz außer ſich über den Tod 
des armen Warneck. 

„Sollte der Schuft, welcher ihm das Seine auegeführt hat, 
ihm nun auch noch das Letzte, das Leben genommen haben?“ 
fragte er erregt. 

„Wer weiß,“ meinte Marbach, „doch bitte ich Sie, lieber 
Reinhardt, ſich nicht weiter über dieſe Vermuthung äußern zu 
wollen, da dergleichen, um den Schuldigen ſicher zu machen, 
nicht in aller Leute Mund fein muß. Ich gehe jetzt zum Ge- 
richt, um die Anzeige zu machen. Erwarten Sie mich, bitte, in 
Ihrer Wohnung, da ich ſo mancherlei mit Ihnen zu überlegen 

abe.“ 
| Der Maler verſprach es und Marbach ging erſt geradewegs 
zu dem ihm bekannten Polizei⸗Commiſſar Frenzel. 

„Ich ſtand auf dem Sprunge nach Rothenhof hinaus⸗ 
zufahren, mein lieber Herr Marbach!“ rief der Beamte ihm 
erfreut entgegen. „Hot das Gerücht von neuen Verbrechen 
gelogen?“ 

„Leider nein, Herr Commiſſar!“ verſetzte Marbach düſter, 
„die Geſchichte iſt ſchrecklich genug.“ 

Er erzählte mit kurzen Worten, was ſich in jenem Hohl- 
wege zugetragen. 

„Und das Kind iſt ebenfalls todt?“ 

„Mauſetod!“ 

„Sagten Sie nicht, daß auch Ihnen eine Kugel zugedacht 
geweſen ſei?“ l 

„Es ſchien ſo, da dieſelbe mir dicht am Kopf vorbeipfiff. 
Nur der Umſtand, daß ich im langſamen Fortſchreiten begriffen 
war, rettete, wie ich glaube, mein Leben.“ 

, Weil der Schütze kein ſicheres Ziel hatte, wie bei Ihrem 
Freunde,“ bemerkte der Beamte, „das iſt erklärlich. Nehmen 
wir nun an, daß Herr Warneck jenem Schützen ein Hinderniß 
war, welches er um jeden Preis aus dem Wege räumen mußte, 
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frivolen Streikverſuch eine arge Niederlage erlitten. 
iſt ja jetzt ſo viel zu thun mit Erdarbeiten, Bauten, Landwirth⸗ 


5 eitung. 


Redaet ion und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 3 


Dann aber 


ſchaft u. ſ. w., daß dieſe 2000 Mann leicht Beſchäftigung finden 
können, wenn ſie überhaupt arbeiten wollen. Groß allerdings 
iſt ihr Schaden als Knappſchaftsgenoſſen. Werden ſie einſtmals 
wieder angenommen, jo müſſen fie dei der unterſten Stufe an⸗ 
ſangen.“ 

Bekanntlich war im vorigen Herbſt eine deutſche Expe⸗ 
dition in das Hinterland von Kamerun miß⸗ 
glückt. Eine zu Beginn dieſes Jahres ausgeſandte neue Expe⸗ 
dition ſcheint daſſelbe Geſchick gehabt zu haben. Es wird darüber 
berichtet: Nach einem mit Poſtdampfer eingegangenen Bericht aus 
Kamerun, datirt vom 18. April, war der Gouverneur von 
Kamerun mit ſeinem Expeditionscorps, welches vor einiger Zeit 
in's Innere abgegangen war, um verſchiedene aufrühreriſche Ein- 
geborenenſtämme zu züchtigen, nach einer unglücklichen Reiſe dahin 
zurückgekehrt. Von der 250 Mann ſtarken Expedition, größten⸗ 
theils Deutſche, find nur 100 Mann, zumeiſt Neger, zurückgekehrt. 
Die Uebrigen wurden entweder in Kämpfen mit Eingeborenen 
getödtet oder vom Fieber hinweggerafft. Der Gouverneur ſelber 
wurde verwundet und litt ebenjalls am Fieber. Ein deutſches 


Kriegsſchiff ging nach dem Süden ab, um neue Truppen zu 
holen, 


gt iſt. 


da die Entſendung einer neuen Expedition beabſichti 
Deutſches Reich. 

Se. Majeftät der Kaiſer und die Kaiſerin 
find am Donnerſtag Morgen aus Kiel wieder in Berlin einge⸗ 
troffen. Die Kaiſerin fuhr ſofort nach Potsdam weiter, während 
ſich der Kaiſer mit Gefolge nach dem Tempelhofer Felde hinaus⸗ 
begab und eine Beſichtigung der beiden Garde-Dragoner-Regimens 
ter abhielt, die in einer Parade ihren Abſchluß fand. Alsdann 
entſprach der Kaiſer einer Einladung des Officiercorps des erſten 
Garde⸗Dragoner-Regiments zur Tafel, hörte im Schloſſe noch 
Vorträge und fuhr darauf ebenfalls nach Potsdam. 

Die Geneſung des Königs von Württemberg 
läßt doch länger auf ſich warten, als es erſt ſchien. Wie der 
„Staatsanzeiger für Württemberg“ meldet, empfing der König 
den Sanitätsrath Marc-Wildungen, welcher conſtatirte, daß ein 
Grund zur Beſorgniß nicht vorliege und binnen Kurzem die Be⸗ 
ſeitigung der jüngſten Störung zu erwarten ſei. 

Der deutſche Colonialrath in Berlin hat ſich bis 
zum 22. Juni vertagt. Bis dahin werden die Ausſchüſſe das 
ihnen zur Begutachtung übergebene Material prüfen und alsdann 
dem Plenum Bericht erſtatten. 

Ende März d. J. erließ ein ſtudentiſcher Aus⸗ 
ſchuß zu Leipzig einen Aufruf an die deutſche Studenten⸗ 
ſchaft, durch Beiträge von je einer Mark eine möglichſt allge⸗ 
meine Sammlung zu veranſtalten, um dem Fürſten Bismarck 
einen ſilbernen Ehrenhumpen mit einer Adreſſe ſämmtlicher 


RBL. 
weshalb aber ſchoß er auf Sie und, was noch unerklärlicher 
auf das Kind?“ 

„Letzteres hat er zufällig getroffen, wie auch der Kutſcher 
behauptet,“ ſagte Marbach, „die Kleine wollte alſo im Wagen 
bleiben, wo ſie zwiſchen den weichen Polſtern beinahe verſchwand 
und wahrlich für ein Hündchen gehalten werden konnte, zumal 
aus der Ferne, wie es mich ſogar in der Nähe ſchon täuſchte, 
Warneck ſtand am Wagenſchlage mit dem Kinde plaudernd. Da 
hat es ſich im ſelben Augenblick, als die Schüſſe fielen, erhoben, 
wie der Kutſcher mir vorhin in Edenheim ſelbſt erzählte und 
iſt auch ſofort getroffen worden, weil der Mörder mehrere Male 
hintereinander ſchoß. Was nun mich ſelber anbetrifft, Herr 
Commiſſar,“ ſetzte er kopfſchüttelnd hinzu, „ſo mag er vielleicht 
in mir den Freund ſeines Verfolgers gehaßt haben, wer kann's 
wiſſen!“ 

„Allerdings, auch mag ihn eine plötzliche Mordluſt gepackt 
haben. Wir haben alſo zunächſt unſer Augenmerk auf dieſen 
Menſchen zu richten, deſſen Signalement uns der Erſchoſſene ja 
ſo ziemlich genau hinterlaſſen hat. Das iſt aber auch Alles und 
kann ſehr leicht auf falſche Fährten führen. Schade, daß Sie 
den Burſchen nicht kennen.“ 

„Ja, das bedaure ich tief, auch, daß mein Freund kein Bild 
von ihm beſaß; wie er mir erzählte, war dieſer Prien ein erklär⸗ 
ter Feind der Photographie“ 

„Sehr erklärlich,“ rief der Commiſſar lachend, „es iſt für 
die Verbrecherwelt eine böſe Erfindung und durch die Taſchen⸗ 
Apparate geradezu verhängnißvoll für dieſelbe geworden. 
Apropos, was ſagt denn der Vater des Kindes zu dieſem 
Unglück?“ 

Marbach berichtete darüber. 

„Das iſt allerdings ein recht fatales Ereigniß für Fräulein 
Holten,“ meinte der Beamte, „habe von ihrem früheren bräutlichen 
Verhältniß zu Steindorf gehört und denke mir, daß dieſer ſchreck⸗ 
liche Fall die beiden Leutchen wohl wieder zuſammen führen 
könnte, da die junge Dame ihm doch immerhin eine Genugthuung 
oder vielmehr einen Erſatz ſchuldig wäre, meinen Sie nicht, Herr 
Marbach?“ 

„Ich kann darüber keine Meinung haben, Herr Commiſſar!“ 
verjegte der junge Gutsbeſitzer kalt, „hat auch weiter kein 


Theilnehmer zu überweiſen. In Bonn ift, der „Deutſch.⸗Rchsztg.“ 
zufolge, dieſe Einladung in einer Verſammlung der ſtudentiſchen 
Korporation abgelehnt worden. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe beſteht 
die Anſicht. daß der von der freiſinnigen Partei eingebrachte 
Antrag, die Staatsregierung wolle dem Hauſe die Reſultate 
ihrer Erhebungen in der Getreidefrage vorlegen, keine praktiſchen 
Folgen haben wird. Der Hauptzweck des Antrages iſt auch wohl 
nur, eine parlamentariſche Erörterung der neulichen Erklärungen 
des Reichskanzlers von Caprivi zu veranlaſſen. Die Debatte 
wird wohl im Laufe der kommenden Woche ſtattfinden und recht 
ausführlich werden. 9 

Der frühere Cultusminiſter v. Goßbler iſt in 
Berlin wieder eingetroffen. Man will ſeine diesmalige Anwe⸗ 
ſenheit mit der Neubeſetzung der Oberpräſidien in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen in Zuſammenhang bringen. Es darf jetzt wohl als 
ſicher angeſehen werden, daß Herr v. Goßler nach Oſtpreußen 
gehen wird. Der Name des Grafen Eulenburg war, wie ſich 
jetzt herausſtellt, ganz zu Unrecht in dieſer Angelegenheit ernannt 
worden. Was die Poſten in Weſtpreußen und Pommern betrifft, 
von denen der letztere am 1. k. M. frei wird, ſo iſt man auch 
bisher noch auf bloße Vermuthungen angewieſen. 


VYVarlamentsbericht. 
Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
95. Sitzung vom 4. Juni. 

Die heutige Sitzung war nur von kurzer Dauer. Zu irgend welcher 
bemerkenswertben Debatte kam es in derſelben überhaupt nicht. 

Die Novelle zum Sverrgelder-Geſetz wurde in dritter Leſung 
definitiv angenommen, ebenſo der vom Abg. Korſch beantragte Geſetz⸗ 
entwurf betr. das Verbot des Zwiſchenhandels mit Looſen der preußiſchen 
Staatslotterie. 

Alsdann wurden die aus dem Herrenbauſe berübergekommenen Ge: 
fegentwürfe betr. die außerordentliche Armenlaſt und die Novelle zum 
rheiniſchen Landgemeindebeamten⸗Penſionierungsgeſetz in zweiter Leſung 
angenommen. h 

Alsdann vertagte ſich das Haus bis Freitag 11 Uhr. (Renten: 
gütergeſetz,.) 


Ausland. 


China. Neueſte Depeſchen aus Shanghai melden, daß da⸗ 
ſelbſt ſieben Miſſionare ermordet und drei ſchwer verwundet 
wurden; viele Europäer flüchteten in das engliſche Conſulat. 
Die engliſche Regierung ſendet drei Kriegsſchiffe nach China. 

Frankreich. Alle Pariſer Eiſenbahnbeamte 
drohen mit einem Generalausſtand, weil einige ihrer 
Collegen, wie ſie behaupten, ungerechterweiſe entlaſſen ſind. Es 
wurden Verſuche zur Herbeiführung einer Verſtändigung ge⸗ 
macht. — In Lyon wollen die Pferdebahnſchaffner und Kutſcher 
ſtreiken. — In der Unterſuchungs-Angelegenheit wegen Verkaufs 
des Melinitgeheimniſſes ſind jetzt im Ganzen acht Perſonen ver⸗ 
haftet. Die Unterſuchung wird mit großer Strenge geführt. — 
Die Schulden des flüchtig gewordenen Bankiers Jouannot, des 
Hauptarrangeurs der franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau, ſollen 
5 Millionen betragen, doch ſollen keine Ausſtellungsgelder ange⸗ 
griffen ſein. Ob wohl? 

Großbritannien. Die engliſche Regierung wird die bisher 
für Irland beſtandenen Ausnahmebeſtimmungen in der Haupt» 
ſache aufheden. Nur in einigen kleinen, notoriſch als unruhig 
bekannten Bezirken ſollen die Beſtimmungen beibehalten bleiben. 
— Den Schiffszimmerleuten und Eiſenar⸗ 
beitern im Schiffsbau in Glasgow, Greenwich, am Clyde ꝛc. 
ſind Lohnabzüge gemacht. 200 000 Arbeiter drohen daraufhin 
mit einem Generalſtreik. Die Londoner Omnibus Bedienſteten 
werden am Sonnabend Mitternacht den allgemeinen Ausſtand 
beginnen. — Der deutſche Kaiſer hat den ihm Seitens der 
Stadt London angebotenen officiellen Empfang genehmigt. 

Orient. Die aus der Gefangenſchaft der türkischen Räuber 
befreiten deutſchen Touriſten haben über Adrianopel die 
Heimreiſe angetreten. Mißhandlungen hatten fie in der Gefan⸗ 
genſchaft nicht zu erdulden, auch wurden ihnen Lebensmittel be— 
reitwillig in genügender Menge verabfolgt. — Der Sultan 
empfing den in Conſtantinopel eingetroffenen Leiter der deutſchen 


Intereſſe für mich. Sie werden alſo die weiteren gerichtlichen 
Schritte unternehmen?“ 

„Unbedingt, bitte, über unſere Vermuthung ſtrenges Schwei⸗ 
gen zu bewahren. Ich werde morgen früh mit den betreffenden 
Herren zu Ihnen kommen.“ 

Marbach ging. Durch die trübe Stimmung, welche ihn 
vollſtändig beherrſchte, brach der Zorn ſich gewaltſam Bahn. 
Waren die Menſchen denn alleſammt geborene Eheſtifter — 
ſelbſt dieſer kaltberechnende Polizeimenſch? — Was ging es ſie 
an, ob dieſer widerwärtige Steindorf einen Erſatz für ſein er⸗ 
ſchoſſenes Kind verlangen durfte! — War denn Armgard 
Holten daran Schuld? Und ſie — ſollte ſie wirklich um dieſes 
Kind nur trauern, weil es das ſeine war. Dann freilich — 
ja dann — 

Der junge Mann trat unwillkürlich ſtärker auf, als ob er 
Etwas zertreten wollte. Bah, was ging's denn ihn ſelber an, 
ob Armgard jenen Steindorf heirathete oder irgend einen an» 
dern? Eine Röthe ſchoß ihm in die Stirn, und er beſchleunigte 
ſeinen Schritt, um die albernen Gedanken los zu werden, welche 
ihm im Hinblick auf den ermordeten Freund wahrhaft verbrecheriſch 
erſchienen. 

Nach kurzer Zeit ſaß er in der Wohnung des alten Malers, 
der theilnehmend ſeiner Erzählung lauſchte. 

„Sind mir das aber Pfingſttage geweſen,“ rief Reinhardt, 
ſich mit beiden Händen durch das graue Haar fahrend. „Erſt 
die liebe, alte Freundin verloren, da die Arme ſo gut wie todt 
iſt, — und nun dieſes Verbrechen hinterdrein. Wiſſen Sie, was 
ich an Ihrer Stelle thäte?“ 

„Nun?“ 

„Ich telegraphirte nach Chicago, — 
Bekannte?“ 

„Ich war ja bei meinem Freunde Warneck und habe dort 
allerdings mehrere Familien kennen gelernt. Weiß auch, daß 
eine derſelben dort noch exiſtirt, was man in Amerika nicht 
immer vorausſetzen kann.“ 

„Gut, telegraphiren Sie dorthin um einen ſogenannten 
Detectiv, der Ihren Mr. Prien, heißt er nicht ſo? — Ja? — 
Gut, der dieſen Schuft genau gekannt hat.“ 

„Die Idee iſt nicht ſo übel,“ ſagte Marbach nachdenklich, 
„wer weiß aber, wo unſer Burſche ſteckt, wenn der Detectiv 
eintrifft.“ 


„Freilich, 


Sie haben doch dort 


es koſtet auch einen Berg Geld,“ meinte Nein⸗ 


Reichspoſt, Excellenz von Stephan. Einen Orden wird Herr von 
Stephan natürlich auch in Stambul erhalten. 

Rußland. Die früheren Nachrichten von einem Bauern: 
Aufſtand in den Bezirken Limbirsk und Samara werden be⸗ 
ſtätigt. Die Crawalle entſtanden in Folge der unbarmherzigen 
Steuereintreibung. Bauern, die nicht zahlen konnten, wurden 
unmenſchlich gepeitſcht. Dem Militär leiſteten die Bauern be⸗ 
waffneten Widerſtand, bei welchem es Todte und Verwundete 
gab. Jetzt iſt die Ruhe wieder hergeſtellt, doch werden neue Er⸗ 
hebungen befürchtet. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 3. Juni. (Ertrunken.) Schon wieder 
hat die Drewenz ein Opfer gefordert. Am vergangenen Sonn. 
abend fiel ein Sjähriger Knabe beim Baden im Waſſer um und 
wurde ſofort in den unweit kreiſelen Waſſerſtrudel geriſſen. Ein 
beherzter ruſſiſcher Soldat fprang in den Fluß und zog mit eige⸗ 
ner Lebensgefahr den Knaben heraus. Das Kind lebte noch, 
ſtarb aber am Dienſtag. Dieſer Fall iſt um ſo mehr zu be⸗ 
dauern, als der Knabe das einzige Kind ſeiner Eltern war. 

— Roſeuberg, 3. Juni. (Wahn ſinnig geworden.) 
Der ehemalige Betriebsſecretär Hoppe, welcher nach ſeiner Pen⸗ 
ſionirung die hieſige Bahnhofsreſtauration übernahm, iſt plötzlich 
vom Größenwahn befallen worden, der mitunter in Tobſucht 
ausartet. Am Montag mußte er nach der Irrenanſtalt in Neu⸗ 
ſtadt überführt werden. 

— Schlochau, 3. Juni. (Kindes mord.) Ein Dienſt⸗ 
mädchen in Gensnik iſt unter der traurigen Beſchuldigung, ihr 
heimlich geborenes Kind getödtet und im Stalle vergraben zu 
haben, verhaftet worden. Man fand die Leiche auch dort, das 
Mädchen giebt aber an, daß das Kind todt zur Welt gekommen ſei. 

— Flatow, 4. Juni. (Seltene Baumblüthe.) 
Auf der in unſerer Nähe belegenen Herrſchaft Radawintz, der 
Disconto-Geſellſchaft in Berlin gehörig (Vorbeſitzer war Dr. B. 
Stroußberg) iſt ein Baum großgezogen worden, der zu den 
Cacteen gehört und ein Alter von 70 Jahren bereits erreicht 
hat. Derſelbe iſt von einem früheren Beſitzer der Herrſchaft, 
einem Herrn v. Grabowski, vom Auslande hergebracht worden. 
Trotz des hohen Alters hat dieſer Baum bis jetzt noch nicht ge⸗ 
blüht und erſt in dieſem Jahre zeigt er zum erſten Mal Knoſpen 
und wird zur Blüthe gelangen. Aus dieſem Grunde hat ihn 
der Director der genannten Bank, Herr v. Hanſemann, nach 
Berlin kommen laſſen, und geſtern wurde der ca. 20 Fuß hohe 
Baum auf dem hieſigen Bahnhofe verladen. Er wiegt mit der 
hierzu geeigneten Erde zum Wiedereinpflanzen faſt 20 Centner 
und wird vielleicht der einzige Baum dieſer Gattung jetzt in Ber⸗ 
lin ſein. Er gehört zu jener Klaſſe der Cacteen, die vom Auguſt 
bis October blühen, während die „Königin der Nacht,“ die auch 
in dieſe Pflanzengattung gehört, nur wenige Stunden das 
menſchliche Auge durch ihre Blüthenpracht erfreut. 

— Konitz, 3. Juni. (Selbſtmord.) In der ver 
gangenen Nacht kurz nach 12 Uhr entleibte ſich durch einen 
Schuß in die Bruſt in einem Zimmer bes Engliſchen Hauſes 
ein unbekannter, anſcheinend den beſſeren Ständen angehörender 
Reiſender. Die Perſon des Selbſtmörders hat bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden können. 

— Carthaus, 3. Juni. (Eine landläufige Un⸗ 
ſitte) hat hier einmal ſtrenge Ahndung gefunden. Vor 
einiger Zeit fuhren zwei Herren auf der von Lauenburg nach 
Carthaus führenden Chauſſee, wo ſie einem vor ihnen her⸗ 
fahrenden Wagen begegneten, deſſen Inſaſſen anſcheinend in 
überheiterer Stimmung ſich befanden. Die Herren bemühten 
ſich, dem vorauffahrenden Fuhrwerk auszuweichen und an dem⸗ 
ſelben vorbei weiter zu fahren. Dieſes wurde jedoch bei einem 
jedesmaligen Verſuch von dem Lenker des vorderen Wage ns 
durch eine entſprechende Wendung des letzteren vereitelt und ſo 
das Vorbeifahren des hinteren Wagens abſichtlich verhindert. 
Obgleich dieſer Unfug durch den § 366 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buches direct verboten iſt und recht oft vorkommt, gelangt er 
doch ſelten zur Anzeige, endigt aber öfter mit einer Prügelei 
der beiderjeitigen Wageninſaſſen. Dies Mal endigte die Sache 
indeſſen auf legalem Wege vor dem letzten Schöffengericht hier⸗ 
ſelbſt. Der wegen Verübung des Unfugs angezeigte Knecht 


hardt kleinlaut, „ſehe nicht ein, was es Ihrem todten Freunde 
nutzen kann, wenn Sie Ihr Geld wegwerfen.“ 

„O, das ſollte mich wahrlich nicht daran hindern, alter 
Freund! — Ich kann den Gedanken nicht ertragen, daß mein 
armer Warneck ungerecht modern, die ſchwere Schuld ungeſühnt 
bleiben ſollte. Aber — allein will ich's ausführen, die Polizei 
ſoll von dieſem Plane nichts erfahren. Hand darauf, daß es 
unter uns bleibt.“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hände und beſprachen ſich noch lange 
über das Für und Wider jenes Planes, bis Marbach endlich auf. 
brach, von dem Maler begleitet, der ihm das Verſprechen gab, 
gleich am nächſten Morgen die verſchiedenen Wege für die beiden 
Begräbniſſe für ihn zu beſorgen. 

„Alle Wetter, da hab' ich ja auch noch die Geſchichte mit 
jenem Herrn Steindorf vergeſſen,“ ſagte Marbach, ſtehen bleibend. 

„Es iſt ſo ſpät geworden.“ 

„Was iſt's denn mit dem edlen Amerikaner?“ 

„Na, der Vater muß doch von dem Tode ſeines Kindes 
unterrichtet werden, und kein Menſch weiß, wo er zu finden iſt.“ 

„Da müſſen wir den Edlen nun durch die Polizei oder ein 
Inſerat ſuchen laſſen.“ 

Reinhardt ſchwieg eine Weile. 

„Bringen Sie in kurzen Worten das ganze Ereigniß zu 
Papier mit dem Namen der Kleinen und dem Vermerk dabei, 
daß der Vater derſelben augenblicklich verreiſt ſei und man leider 
ſeinen Aufenthaltsort nicht kenne. Dies ſenden wir an die ge⸗ 
leſenſte Zeitung der — ja, wiſſen Sie denn auch nicht einmal, 
in welcher Stadt er ſich befinden ſoll?“ 

„In der Reſidenz, wir werden es nämlich dorthin ſenden. 
Ein ſolcher Bericht wird jedenfalls ihm vor Augen oder zu Ge⸗ 
hör kommen und beſſer wirken als ein Inſerat.“ 

Sie traten in den Gaſthof, wo Marbach ſofort den Bericht 
abfaßte und mit der betreffenden Zeitungs⸗Adreſſe verſah, Nein: 
hardt empfahl ſich ſodann, um denſelben in einen Briefkaſten zu 
werfen. 

Der junge Gutsbefiger nahm noch ein Abendeſſen zu fi 
und fuhr dann nach Hau ſe⸗ 

Die Nacht war herrlich. Im durchſichtig⸗klaren Aether 
ſchwamm die vollleuchtende Mondſcheibe, Alles athmete heiligen 
Frieden, von berauſchendem Blüthenduft durchhaucht. Marbach 
fuhr langſam dahin, den Zauber dieſer Nacht ſtill empfindend. 
Eine Wehmuth, welche wie körperlicher Schmerz ſein Herz zer⸗ 


Joſef Mlinski aus Patſchewo wurde wegen des frivolen Fahr: 
ſports mit 14 Tagen Haft beſtraft. 

— Memel, 3. Juni. (Der Kaiſer) hat durch Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 7. April d. J. zu genehmigen geruht, daß 
das Gymnaſium zu Memel zur Erinnerung an die Hochſelige 
Königin Luiſe den Namen „Luiſen“⸗Gymnaſium führe. 

— Königsberg, 3. Juni (Unfall) Ein in hohem 
Grade bedauerlicher Unfall ereignete ſich heute Vormittag auf 
dem großen Erercierplatze vor dem Königsthore: Herr Oberſt⸗ 
lientenant v. Rabe der Commandeur des Cüraſſier⸗Regiments, 
ſtürzte mit ſeinem Pferde und zog ſich dadurch Verletzungen zu, 
welche die Requiſition einer Droſchke nothwendig machten, mit 
der Herr v. Rabe nach ſeiner Wohnung gebracht werden mußte. 
Indeſſen ſind die erlittenen Quetſchungen nur ſchmerzhaft, aber 
keineswegs gefährlich. 

— Tilſit, 2. Juni. (Ein recht luſtiger Vorfall) 
ereignete ſich bei dem aus Anlaß der Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und Maſuren 
in der Bürgerhalle veranſtalteten Feſteſſen. Ein hieſiger hoch⸗ 
conſervativer Herr erhob ſich und begann in einer Anſprache 
über die Freiſinnigen zu klagen, obwohl der weitaus größere 
Theil der Anweſenden zur freiſinnigen Partei gehörte. Der 
Vorſitzende des Centralvereins, dem dies durchaus nicht ange⸗ 
bracht erſchien, winkte der Muſik, und dieſe unterbrach den Redner 
in ſo energiſcher Weiſe, daß er es vorzog, ſich niederzuſetzen und 
auf die Fortſetzung ſeines Vortrages zu verzichten. 

— Schulitz, 3. Juni. (Verſchiedenes.) Wenn 
man jetzt die Weichſel betrachtet, ſollte man kaum glauben, daß 
dicjelbe oft zu ſo gefahrdrohender Höhe anſchwellen könne. 
Heute wälzt ſie ſich mühſam und faul durch die angehäuften 
Sandbänke, während ſie im Frühjahr mit gewaltigen Wogen, 
alles mit ſich fortreißend, dahinſtürmt. Die Lage der Sand⸗ 
bänke ändert ji übrigens bei jedem Hochwaſſer; gegenwärtig 
haben dieſelben ſich gerade vor einige Holzablagen geſetzt und be⸗ 
reiten den Inhabern derſelben nicht geringe Schwierigkeiten, da 
ſie das Austreiben von Hölzern nur ſchwer ermöglichen. — 
Während man im Laufe des Monats Mai von allen Seiten 
über die Maſſe von Maikäfern klagen hörte, ſind hier gar keine 
vorgekommen. Es gehört bei uns hier überhaupt zu den Selten⸗ 
heiten, ein ſolches Inſekt zu ſehen. — Geſtern Nachmittag wurde 
einer unſerer älteſten Bürger zu Grabe getragen, der Hotelbe⸗ 
ſitzer Schefer. Derſelbe, früher Stadtverordneter und ein allge» 
mein geachteter Mann, hatte ein großes Grabgefolge aus allen 
Klaſſen und Confeſſionen der Stadt und von auswärts. Im 
Trauerhauſe hielt der Schiegerſohn des Verſtorbenen, Paſtor 
v. Hülſen, eine längere Rede, während unſer Stadtpfarrer am 
Grabe ſprach 

— Greſchen. 3. Juni (Die Wollſchun auf den 
Gütern iſt in vollem Gange. Das Ergebniß derſelben ift zuftie⸗ 
denſtellend, da ſich der Ertrag an Menge und Güte gefteigert hat. 
Die kleinen Beſitzer haben ihre Wolle zum großen Theile ſchon 
an eg verkauft, während die größeren ſich noch abwarten’ 
verhalten. 

— Meſeritz. 2. Juni. (Ertrunken.) Am Sonnabend 
Abend gegen 9 Uhr ertrank, wie das hieſige „Kreisblatt“ be. 
richtet, in der Obra der Buchdruckerlehrling R Weber. Derſelbe 
war mit anderen Lehrlingen an die öffentliche Badeſtelle gegangen, 
um zu baden, obwohl dieſelbe noch nicht eröffnet und deshalb 
kein Badewärter anweſend war. Der Verunglückte, des Schwim⸗ 
mens unkundig, wagte ſich zu weit in den Fluß hinaus, wurde 
vom Strom erfaßt und in die Tiefe gezogen. Ein mitbadender 
Lehrling ſchwamm auf den Hülferuf hinzu, der Ertrinkende zog 
ihn mit in die Tiefe, und der Retter mußte, um nicht ſelbſt zu 
ertrinken, den Rettungsverſuch aufgeben. Die Leiche des Verun⸗ 
glückten wurde erſt am anderen Morgen aufgefunden. 


Das Wirken der Auftedlungscommiſſton. 


Vor fünf Jahren wurde für die Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen zum Zwecke der Stärkung des deutſchen Elements die 
Anſiedlungscommiſſion eingeſetzt und die Leitung derſelben dem 
neuernannten Oberpräſidenten von Poſen, Grafen Zedlitz⸗Trützſchler 
(dem jetzigen Cultusminiſter) übergeben. Die Anſiedlungs⸗Com⸗ 


marterte, erfüllte ihn in nie gekannter Weiſe. War's der Schmerz 
um den Freund? — Er ſtöhnte laut und wünſchte ſich Sturm 
und Unwetter herbei, um das ungewohnte Gefühl abzuſchütteln 
im Kampf mit den Elementen. Nur nicht dieſe träumeriſche 
Nacht, dieſen ſtillen Zauber, der ihm fortwähtend ein Bild vor: 
gaukelte, das dem Leben angehörte und nichts mit dem todten 
Freund zu ſchaffen hatte. 

Er trieb die Pferde zu raſcherem Lauf und fort ging's 
wie ein Ungewitter. Da zog er plötzlich die Zügel an, die 
Thiere ſtanden wie aus Erz, — fie hielten vor dem Park von 
Edenheim. f 

Geiſterhaft wob das Mondlicht ſeine ſilbernen Fäden durch 
die regungsloſen Blätter und Blüthen der Bäume, ſtahl ſich 
über die ſchattigen Wege und Gänge und tauchte das Herrenhaus 
in ein leuchtendes Meer, aus welchem die Fenſter wie Kryſtalle 
blitzten und funkelten. 

Marbach blickte unverwandt hinüber, unter jenem Dache lag 
ein todtes Kind, das mit den erſtarrten Fingern eine Kette für 
die Herrin des Hauſes ſchmiedete. Jetzt öffnete ſich dort drüben 
eine Thür, ſein geſchärftes Auge ſah Alles ſo deutlich, eine dunkle 
Geſtalt trat in den Garten und ſchritt eilig über die mond⸗ 
erhellten Kieswege. Marbach zuckte ſo heftig zuſammen, daß die 
Pferde anzogen, ein Ruck ſeiner Fauſt hielt ſie wieder feſt. Er 
blickte wieder nach der Geſtalt, welche ſich jetzt unter den Bäumen 
verlor. Nein, er hatte ſich nicht getäuſcht, es war Armaard 
Holten, welche hier einſam wie eine Nachtwandlerin durch 
ihren Garten irrte. Der Lauſchende glaubte ihr angſtvolles 
Aufſtöhnen, ihre ſchweren Seufzer zu hören. Und ürchtete 
ſie ſich vor dem Verhängniß oder vor dem eigenen Herzen, 
das . on ihrer gerühmten Willenskraft nicht zu bezwingen 
vermochte 4 

„Schwachheit, Dein Name ift Weib!“ murmelte er, Pate 
knirſchend die Peitſche über die Pferde ſchwingend, und fort 
ſtürmten dieſe aufs Neue, wie die Windsbraut, den leichten 
Wagen mit ſich vorwärts reißend, als hatten ſie ſich's vor⸗ 
genommen, denſelben mit dem tollkühnen Führer in Atome zu 
en u dieſer tollen Fah dlich unverf 

e er nach dieſer tollen rt doch en unverſehrt na 
e zurückgekommen, 1 Marbach ſpäter nicht 5 
agen. 


} (Fortſetzung folgt.) 


— 


miſſion hat in dieſen fünf Jahren in langſamer aber ſteliger Thätig⸗ 
keit die ihr anvertraute Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit 
erfüllt. Die jährlichen Denkſchriften geben die Ausweiſe über 
ihre Wirkſamkeit. Danach hat die Anſiedlungs⸗Commiſſion ſeit 
dem Jahre 1886 insgeſammt 50 000 Hectar für 30 281 211 M. 
angekauft, ſo daß ihr noch faſt 70 000 000 Mark zur Verfügung 


ehen. 
! Seit 1886 gingen bei der Commiſſion insgeſammt 4537 
Bewerbungen ein. Die Bewerber vertheilen ſich nach Confeſſio⸗ 
nen wie folgt: 4092 Evangeliſche, 428 Katholiken, 12 Mennos 
niten, 5 Juden. Die 4537 Bewerber verfügen insgeſammt über 
ein Vermögen von 19 338 181 M. Es waren im Ganzen 978 
Stellen eingerichtet und von dieſen bis 1890 964 zum Verkauf 
angeboten, 526 wurden verkauft, 252 blieben unverkauft. Zu 
Kauf gegen Rente ſind 555, zu Pacht auf Zeit 146 Stellen be⸗ 
geben; 11 Parzellen ſind zu freiem Eigenthum verkauft worden. 
Auf den von der Commiſſion begebenen 712 Stellen wohnen 
insgeſammt 690 Anſiedler⸗Familien: 183 aus Poſen, 150 aus 
Weſtpreußen, 78 aus Schleſien, 61 aus Brandenburg, 51 aus 
Pommern, 28 aus Weſtfalen, 21 aus der Rheinprovinz, 45 aus 
den übrigen preußiſchen Provinzen, 31 aus Württemberg, 6 aus 
anderen deutſchen Staaten, 36 aus Rußland (die indeſſen wieder 
zurückgegangen find). Beſonders werthvoll iſt der Zuzug des weſt⸗ 
und ſüddeutſchen Elements. Ee iſt keine Seltenheit mehr, daß 
Landwirthe aus Weſtfalen und Schwaben mit Anlage-Capitalien 
von 10 000 bis 15 000 Mark 25 bis 40 Hectar Landes zu be— 
zahlen bereit ſind. i 5 
Von dem im Laufe der 5 Jahre angekauften 82 Ritter ütern 
ſind 42 vollſtändig parzellirt. 33 von ihnen ſind vollſtändig oder 
zum größten Theil von deutſchen Coloniſten beſetzt. Die größten 
deutſchen Anſiedelungen ſind: Bobrowo bei Strasburg (57 Stellen) 
Bismarckfelde (früher Swiniacy⸗Swiniarki) mit 31 Stellen, Lu: 
bowo-Lubowko (38 Stellen,) Imielinken mit Jaroſchau (25 Stellen) 
und Runowo bei Wongromwig (25 Stellen,) Slonskowo bei Rawitſch 
(34 Stellen,) Uſtaszewo dei Znin (mit 28 württembergiſchen Fa⸗ 
milien bejeßt,) Loweneice bei Jarotſchien (36 Stellen,) Kiewo bei 
Culm (26 Stellen,) Alt⸗Bukowitz bei Berent (35 Stellen), Goretſchki 
bei Rawitſch (22 Stellen,) Boguniewo bei Obornik (22 Stellen.) 
Kobiſſau bei Carthaus (41 Stellen), Sadlogeſch bei Schubin (24 
Stellen), Dollnik bei Flatow (22 Stellen) u. A. Drei der neu 
entſtandenen Dörfer, Dollnik, Bismarcksfelde und Michelsdorf 
(früher Michalcza), find bereits in ſelbſtſtändige Landgemeinden 
umgewandelt worden. Drei der neuen Anſiedlungen, nämlich 
Kobiſſau bei Carthaus, Sokolniki bei Gneſen und Kaczanowo⸗ 
Oſſowo bei Wreſchen, ſind mit deutſchen Katholiken beſetzt, die 
Colontſten der übrigen Dörfer ſind evangeliſch. men 
Im Jahre 1890 wurden nach Ausweis der Denkſchrift für 
dieſes Jahr 10 Rittergüter, 1 adliges Gut, ein Freiſchulzengut 
und 2 bäuerliche Grundſtücke mit einer Geſammtfläche von 
7774,85 Hektar für 5,104,620 Mark angekauft, und zwar in 
Weſtpreußen die Rittergüter Barchnau im Kreiſe Pr. Stargard, 
Gulbien im Kreiſe Roſenberg und Griewenhof im Kreiſe Stras⸗ 
burg; in Poſen das Freiſchulzengut Waliszewo im Kreiſe Gneſen, 


Sobieſiernie im Kreiſe Wükowo, Dziewierzowo und Neudorf im 
Kreiſe Zuin, Wilcza im Kreiſe Jarotſchin, Leipe im Kreiſe 
Schmiegel und Sedziewojewo im Kreiſe Wreſchen. Von den 
Vorbeſitzern der 12 größeren Güter waren 9 Polen, 3 Deutſche. 
Angeboten wurden der Anſiedlungs⸗Commiſſion aus deutſcher 
Hand 27 Rittergüter und 20 bäuerliche Grundſtücke, aus polni⸗ 
niſcher Hand 25 Rittergüter und 26 bäuerliche Grundstücke. 

Für die kirchlichen Verhältniſſe und die Volksbildung wird 
in den neuen Anſiedlungen in beſter Weiſe geſorgt. In Lubowo 
bei Gneſen iſt die evangeliſche Kirche im Rohbau fertig Ein 
zweites evangeliſches Kirchſpiel wird im Kreiſe Znin mit dem 
mittelpunkt Zerniki errichtet. Bis Weiteres geſchieht, müſſen 


Betſäle dem Bedürfniß genügen. Für die katholiſchen Anſiedler 


iſt ebenfalls in befriedigender Weiſe geſorgt. 1 5 
Die Zahl der Schulen, die in den Vorjahren zwölf betrug, 
iſt um zehn im Jahre 1890 vermehrt worden, und zwar in 
Czewojewo, Dollnik, Jablonowo, Kobiſſau, Niewierz, Oſſowo, 
Oſtrowitte, Ruchoein, Wengierki und Zerniki. In anderen Orten 
war der Anſchluß der ſchulpflichtigen Kinder an eine beſtehende 
Schule leicht zu bewerkſtelligen. In vielen Anſiedlungen ſind 
Volksbibliotheken errichtet worden, die ſich großen Zuſpruchs 
erfreuen. Eine Anzahl von Orten genießt den Nutzen von 
Poſtagenturen und Poſthilfsſtellen. id. 

Der Obſtbau hat ſich ſchnell eingebürgert und iſt in leb⸗ 
haftem Fortſchreiten begriffen. 1890 wurden durch Vermittlung 
der Kommiſſion 7192 Obſtbäume, 1749 Birnbäume, 2277 Apfel⸗ 
bäume, 1284 Kirſchbäume, 1882 Pflaumenbäume, an 262 Be⸗ 
figer geliefert. Und was das Erfreulichſte it, unter den 
Anſiedlern ſelbſt herrſchen die freundlichſten Beziehungen und 
ein friedlicher Verkehr mit den deutſchen und polniſchen Nachbarn. 
rr — — — — —— — —— m ! 


Jocales. e 5 
N Tborn, den 5, Juni 1891. 

— Thorner Ruderverein. Vor kurzer Zeit traten verſchiedene 
Herren aus bieſiger Stadt behufs Beſprechung der Gründung eines 
Rudervereins zuſammen. Dieſe Anregung wurde in Sportkreiſen mit 
Freuden begrüßt, ſo daß ſich der Verein bald conſtituirte und bereits 
geſtern Abend zu feiner erſten Hauptrerſammlung zuſammenfand. Die 
nach Eröffnung der Tagesordnung vorgenommene Vorſtandswabl ergab 
als Reſultat die Wahl der Herren: Stadtratb Kitiler I, Vorſitzender, 
Bürgermeiſter Schuſtebrus 11 Vorſitzender, von Ciettritz Fabrwart, 
G. Weeſe J. Schriftführer, Stolzenberg I. Schriftführer, Ingenieur 
Metzger Bootwart und M. Mallon Schatzmeiſter. Als Vereinsfarben 
wurden die Thorner Stadtfarben weiß mit blau gewählt. Die Geld⸗ 
mittel — im Betrage von vorläufig 3000 Mark — foDen durch eine 
Anleihe beſchafft werden, davon ſind 2700 M. bereits gezeichnet. Die 
Fabrordnung ſowobl als auch die Satzungen wurden mit wenigen Ab- 
änderungen nach den Borſchlägen genehmigt und beſchloſſen, behufs 
Aufftelung eines ſchwimmenden Bootsbauſes auf der Weichſel mit der 
Strombauverwaltung in Unterbandiung zu treten. 3 Boote ſind bereits 
angekauft und werden vorausſichtlich in 8 Tagen eintreffen. Wir 
wünſchen dem jungen Vereine, der bereits 58 Mitglieder zählt, kräftiges 
Gedeihen und Blühen! f | 

— Neihägerichtd » Entfcheidung. Der von der Gemeinde mit 
der Einziebung der Abgaben beauftragte und demgemäß beſtätigte und 
beeidigte Gemeindevorſteher in den ſechs öſtlichen Provinzen Preußens 
iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 
23. März 1891, ſowohl als Gemeindeporſteher als auch als Orts- 
ſteuerbeber Beamter im Sinne des $ 359 Strafgefegbuche. 8 

— Normalſtatut für Kriegervereine. Der preußiſche Miniſter 
des Innern hat ſich im Einverſtändniß mit dem preußiſchen Kriegs ⸗ 
miniſter mit dem von dem Vorſtande des deutſchen Kriegerbundes auf⸗ 


geſtellten Normalſtatut für Kriegervereine im Allgemeinen einverſtanden 


erklärt. 

— Berufsgenoſſeuſchaftliches Schiedsgericht. Unter dem Borfiß 
des Herrn Regierungsraths Meyer fand geſtern in Danzig eine Sitzung 
des Schiedsgerichts der nordoſtdeutſchen Holzberufsgenoſſenſchaft ſtatt, 
in welcher u A. über folgenden Fall verhandelt wurde: Der Werk: 
führer Wunſch aus Mocker bei Thorn batte in Peterhagen in 
Oſtpr. im April v. 38. beide Knochen des rechten Unterarm es gebrochen 
und erhält z. 3. von der Genoſſenſchakt die volle Rente. Er behauplete, 
bei dem Unfall auch einen Leiſtenbruch erlitten zu haben und verlangte, 
das Schiedsgericht ſolle auch dieſe Verletzung als entſchädigunzspflichtig 
anerkennen. 
tagen und die Vernebmung dec vorgeſchlagenen Zeugen zu veranlaffen. 

— Geſchäftsreiſende, welche Oeſterreich-Ungarn beſuchen, und die 
Tarifbegünſtiaungen genießen wollen, welche den öſterreichiſchen Handels- 
reiſenden in Bezug auf die Gepäcktaxen zuſtehen, müſſen ſich, wie der 
„Konfektionair“ erfährt, bebufs Erlangung einer Legitimation an die⸗ 
jenige Handelskammer wenden, in deren Bezirk die Firma, die ſie 
vertreten, ibren Wobnſitz bat. 

— Fahrpreis Ermäßigungen für Schulfahrten und Ferien⸗ 
kolonien. Für gemeinſchaftliche Fahrten von mindeſtens 10 Schülern 
öffentlicher Schulen oder ſtaatlich konzeſſionirter und beaufſichtigter 
Privatſchulen unter Aufſicht der Lebrer erfolgt die Beförderung, — 
auch der begleitenden Lehrer, Lebrerinnen oder des Schul-Inſpectors in 
der dritten Wagenklaſſe zum Militärfahrpreiſe. Den Schulen im Sinne 
dieſer Beſtimmung ſind die Seminarien und Präparandenanſtalten, 
ſowie die Unterrichtsanſtalten für Binde und Taubſtumme gleichgeſtellt. 
Anträge auf Ertbeilung derartiger Fahrpreise rmäßigungen ſind ſchriftlich 
an die Fabrkartenausgabeſtellen von dem betreffenden Schulvorſtand 
zu ſtellen, worauf für ſämmtliche Theilnebmer ein Beförderungsſchein 
ausgeſtellt wird, welcher vor Beendigung der Fahrt abgenommen wird. 
Die Fabrpreisermäßigung gilt in der Regel nur zur Fahrt mit Per- 
ſonenzügen. Kommt die Benutzung eines Schnellzuges in Frage, ſo iſt 
die Bewilliaung beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu beantragen, doch wird 
ein Preisaufſchlas nicht erhoben. Der Militärſahrpreis beträgt 1,5 Pf. 
für das Kilometer. Zwei Schüler derjenigen Klaſſen, welche im Allge · 
meinen von Kindern beſucht werden, die das zehnte Lebensjahr noch 
nicht überſchritten haben, werden für eine Per'on gerechnet. Als ſolche 
Klaſſen find in der Regel anzuſeben: die Volköſchu klaſſen und die 
unterſte ordentliche Klaſſe der Gymnaſien, Realſchulen, höheren Bürger⸗ 
und Töchterſchulen, ſowie die untere Hälfte der Klaſſen einer Volksſchule. 
Die Rückfahrt muß gemeinſam erfolgen. 

— Patentverletzungen. Auf der dieſer Tage in Pudewitz ſtatt⸗ 
gebabten landwirtbſchaftlichen Ausſtelluna iſt, wie uns mitgetheilt wird, 
eine ganze Anzahl nachgebauter Veptzti'ſcher Normalpflüge (Hraudenz) 
im Auftrage der Kal. Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden, 


weil die betreffenden Fabrikanten das Nachbauen unbefugter Weiſe be- 


trieben hatten. Ein eigenthümlicher Zufall wollte es, daß dem einen 
dieſer Ausſteller gerade in dem Augenblick die goldene Medaille für die 
Nachahmung verlieben wurde, als der Gerichtsvollzieher dieſelbe mit 
Beſchlag belegt batte. Auch in Inewrazlaw find kürzlich eine Anzabl 
derartiger, unbefugt nachgemachter Normalpflüge mit Beſchlag belegt 


die Nitfergüter Orchowo und Slowitowo im Kreiſe Mogilno, |" nen 


— Was ift eine Mittelerute? Mit Ausnabme der Zuckerrüben, 


die ihre eigene Statiſtik haben und inſolgedeſſen leider nie im Verein 


mit den anderen Erntezablen verarbeitet werden, veröffentlicht das fta- 


tiſtiſche Amt Zahlen über den Begriff einer Mittelernte. Eine Mittel⸗ 
ernte im preußiſchen Staate wird angenommen für das Hectar zu 


Kilogramm 


bei im cd Maximum Minimum 
Winterweizen 1561 3170 700 
Winterroggen 13 0 3100 70⁰ 
Sommergerſte 1438 2830 590 
Hafer 1380 3140 430 
Erbſen 1111 2600 226 
Aderbohnen 1308 2600 400 
Wicken 1053 1950 300 
Buchweizen 705 2200 200 
Lupinea 1002 2000 300 
Kartoffeln 10312 10770 4500 
Winterraps und Rübſen 1124 2120 465 
Hopfen 541 1200 260 
Kleebeu 3461 8000 1250 
Wieſenheu 2384 1000 667 


— Ausgewieſen. Wir berichteten in letzter Nummer von einer 
polniſchen Frau mit fünf Kindern, welche vorgeſtern von Neuteich nach 
hier transportirt war, aber von der Polizeiverwa tung geſtern dorthin 
wieder zurückgebracht wurde. Aus Neuteich berichtet man hierüber vom 
3. Juni Folgendes: Ein trauriger Anblick bot ſich geſtern Abend den 
Bewohnern unſerer Stadt. Seit etwa zehn Jahren wohnt bier ein 
Arbeiter Trzynski, ruſſiſcher Unterthan, der ein hieſiges Mädchen ge⸗ 
heiratbet hat. Schon mebrere Male war die Familie ausgewieſen, 
aber immer wieder zurückgekehrt, da ſie das Elend und die Leiden, die 
ſie in Rußland zu erdulden hatte, nicht zu ertragen vermochte. Nach⸗ 


dem ſie ſeit längerer Zeit unbebelligt geblieben war, kam vor einem 


Jahr ein neuer Ausweiſungsbefehl. Vergeblich war ein Geſuch beim 
Minifterium um Aufhebung desſelben. Der Mann, der von jeinem 
bevorſtehenden Zwangstransport an die Grenze Kenntniß bekommen bat, 
iſt flüchtig, und geſtern wurde die bedauernswerthe Frau mit 5 Kindern 
im Alter von ½ bis 7 Jahren weinend von der Polizei abgeführt, um 
heute mit der Bahn nach Thorn befördert zu werden. Auf einem Hand⸗ 
wagen wurden ihr ihre geringen Habſeligkeiten nachgeführt. 

— Warnung. Um den in letzter Zeit mehrfach vorgekommenen 
Blumendiebſtählen auf unſeren Kirchböfen vorzubeugen, bat die Polizei⸗ 
verwaltung an den Kirchhofs⸗Eingängen Warnungstafeln anbringen 
laſſen, denen zufolge Entwendungen von Blumen und Beſchädigungen 
der Grabſtätten mit Geldſtrafe bis zu 1500 M. oder bis zu 3 Jahren 


Gefängniß beſtraft werden. Auch kann ev auf Verluſt der bürgerlichen 


Ebrenrechte erkannt werden. 
— Gefunden Eine anſcheinend ſilberne Broche mit einem Achat⸗ 

ſtein in der Ziegelei. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 3 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

(Der Zug⸗Ueber fall in der Türkei) Mehrere 
in Wien angekommene Paſſagiere des überfallenen Orientzuges 
berichten: Wie waren Sonntag 8 Uhr 15 Minuten Abends 
mit dem Perſonenzug von Conſtantinopel abgereiſt und ſaßen in 
einem Coupé zweiter Klaſſe. Gegen Mitternacht verſpürten wir 


plötzlich eine ſtarke Erſchütterung; Gepäckſtücke fielen aus dem 


Korb auf die Köpfe und der Zug blieb ſtehen. Wir glaubten, 
ein Eiſenbahnunglück ſei geſchehen und eilten an die Fenſter. 
Da ſahen wir im nächtlichen Dunkel wenigſtens 50 Männer von 
ſchrecklichem Ausſehen, alle mit Gewehren, Piſtolen und Meſſern 


bewaffnet. Sie ſchrien laut in türkiſcher Sprache und richteten 
die Schußwaffen auf uns. Zwei deutſche Damen, die in unſerem 
Coupé ſaßen, begannen laut zu weinen. An Widerſtand war 
nicht zu denken. Das Erſte, was die Räuber thaten, war, daß 
ſie den des Türkiſchen mächtigen Locomotivführer banden und zwan⸗ 
gen, daß er als Dolmetſch diene. Sie eilten mit ihm zu dem Wagen 
erſter Klaſſe; es erſcheint zweifellos, daß die Räuber von Spieß⸗ 
geſellen aus Conſtantinopel verſtändigt waren, daß im Zuge ſich 
reiche Deutſche befänden und ein guter Fang möglich ſei. Es 
war für die Räuber das Werk weniger Augenblicke, die vier 


Paſſagiere erſter Klaſſe zu binden und das Coupé zu durch- 


Das Schiedsgericht beſchloß, die Sache vorläufig zu ver⸗ 
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ſuchen; dann kamen die Paſſagiere zweiter Klaſſe an die Reihe. 
Der als Dolmetſch dienende Locomotivführer ſagte uns, 
die Räuber forderten Tabak und Eßwaaren. Die Damen leerten 
ihre Eßvorräthe, wir unſere Cigarrentaſchen. Allen Paſſagieren 
wurden die Uhren abgenommen, Geld oder Geldeswerth wurde 
nicht verlangt. Bald hörten wir einen Schuß, der den Koch 
der engliſchen Botſchaft in Konſtantinopel, Franz Kiak aus 
Siebenbürgen, verwundete, der die in das Coupé eindringenden 
Räuber mit einem Revolver empfangen und bedroht hatte. Von 
unſerem Seelenzuſtande kann man ſich leicht eine Vorſtellung 
machen, als wir ſahen, daß die Räuber die Gefangenen fort⸗ 
ſchleppten. Der überfallene Zug blieb vier Stunden auf freiem 
Felde. Das Zugperſonal eilte nach der 20 Kilometer entfernten 
Station Szinakli um Hilfe. Morgens traf ein kleiner Zug ein, 
der uns nach Adrianopel brachte.“ 

(Feuer auf dem Panzerſchiffe „Oldenburg, 
In der Nacht zum Donnerstag kam, wie die „Kieler- Ztg.“ mel: 
det, in Folge kurzen Schluſſes in der elektriſchen Leitung in einer 
Maſchinenkammer an Bord des Panzerſchiffes „Oldenburg“ 
Feuer aus, welches innerhalb 20 Minuten, ohne großen Schaden 
angerichtet zu haben, gelöſcht wurde. 

(Ein furchtbarer Wirbelſturm) ſuchte die nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten Illinois und Dakota heim. Viele Ort⸗ 
ſchaften find zerſtört, Menſchen verletzt und getödtet. — Aus Ara« 
bien wird ein ſtärkeres Umſichgreifen der Cholera berichtet die 
Quarantänemaßregeln ſind verſchärft. — Ganz Syrien iſt von 
heftigem Hagelwetter heimgeſucht. Der Schaden iſt ſehr groß. 

(Ausſichten der Weinernte.) Die Ausſichten für 
die nächſte Weinernte im Regierungsbezirke Trier ſcheinen nicht 
ungünſtig zu ſein. Die älteren Weinſtöcke haben zwar an 
manchen Orten durch den Froſt gelitten, dagegen zeigen jüngere 
Stöcke faſt überall, insbeſondere wo die Weinberge gut gebaut 
und gegen Blattpilze (peronospora) geſchützt worden ſind, zahl⸗ 
reiche und kräftige Triebe. Die Beſchaffung neuen brauchbaren 
Setzholzes zum Erſatz der ausgegangenen Rebſtöcke bereitet viel⸗ 
fach Schwierigkeiten. Leider hat ſich die Hoffnung, daß der ſtrenge 
Winter den Rebſchädlingen weſentlich Abbruch thun werde, nicht 
in vollem Umfange verwirklicht. Insbeſondere hat der Heu⸗ und 
Sauerwurm, welcher in den letzten Jahren den Ertrag der Wein⸗ 
a ſehr beeinträchtigt hat, den Winter anſcheinend gut über⸗ 
tanden. 


Waſſerſtände der Weichsel und Brahe. 


Thorn, den 5. Juni. 5 . 0,92 über Null. 

Warſchau, den 3. Jun. 9 

Culm, den 3. Juni. . . N „ 

Brahemünde, den 4. Juni 3085 „ 
Brahe: 

Bromberg, den 5. Juni . . . . DIR NE 


Derantworklicher Medacker: Wilhelm Grupe in horn, 


Sandels- Aach richten 


Wochenmarkt. 
Thorn, der 5 Juni. 


Durchſchnittspreiſe. 1891, 


Zufubr: bedeutend. Mt. Pf. [ Wertebr: ſtark. Mk. Pf 
Kartoffeln a Ctr.] 350 Tauben a Paar — 70 
Butter a ½ Kg. 90 Aepfel i 
Rindfleiſch ie — 50 Gurken a Stück — 30 
Kalbfleiſch „ — 50 [ Radieschen 4 Bund — 10 
Hammelfleiſch „ — 60 Pflaumen 2 Pfd. — 
Schweinefleiſch! „ — 55 [ Salat 5 Kopf — 10 
Hechte 1 — 50 Spinat. 3 P'd.— 10 
Zander . — 70 Mobrüben 3 Bund — 20 
Karpfen ” — | — [Spargel a Pfund — 70 
Schleie n — 4% Wels a Pd. — 40 
Barſe 1. — 40 Neunaugen a Pfd. — — 
Karaufchen 1 — 40 ||| Schnittlauch 3 Bund — 10 
Breſſen — 40 Colrabi a Mdl. — 60 
Bleie J — 20 
Weißfiſche 5 — 15 
Aale 5 — sy 
Barbinen 1 — 30 
Krebſe a Schod 3 — 

„ kleine 2 1 10 
Enten a Paar 2 80 
Buzen 5 — — 
Zwiebeln 2 Pd. 285 
Stachelbeeren |! Maß — 25 \ 
Eier A Md. — 50 
Gänſe à Stück — — 
Morcheln a Mdl.“ — | 25 
Hübner a Paar 2 80 

junge 1. 1 — | 


Telegraphiſche Schlußecourſe. 
Berlin, den 5 Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe ermäßigt. 5 6. 91. 4. 6. 91. 


Rufſiſche Banknoten p. Cassa 240,60 24 ‚30 
Wechſel aul Warſchau kurz 240,25 241,10 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ pros. 99,.— 99.— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 74,90 74,90 
Polniſche iche andbrlere 5e 72,90 72,80 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 96,— 96.— 
Diseonto Commandit Antbeile . 180,80 180,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,70 | 173,45 
BUeIgeR. SuM . ß 
September: October. 210,50 211,50 

loco in New-Port .. 110.59 110,40 

Roggen: loeo > ! ä £ 209,.— 210,— 
Juni x J . . : > 210,50 212,— 
Juni!!! 205,75 207,— 
September-Ditober. . 189,— 190,50 

Nüböl: MWC 0, 60,60 60,70 
September October. 60,80 61,.— 

Spiritus: 50er loco . . — — 
FF 51,20 51,80 

70er Juni -Juli 8 50,80 50,40 

70er Sept.⸗Oct. 43,20 48,40 


Reinsbant-Discont 4 vCt. — Lombard⸗Zins uß 4% reſp. 5 Cpt. 


— 


Dankſagung. „Verdingung. 


Allen Denen, welche bei der Beerdi⸗ nen⸗ und Eiſenarbeiten mit theilweiſer 


gung meiner lieben Frau und unſerer Materiallieferung zur Verlegung einer ſch 


Rohrleitung von Zniner See nach der 
Waſſerſtation auf Bahnhof Znin ſollen 
öffentlich vergeben werden. Die Ver⸗ 
dingungsunterlagen nebſt Zeichnungen 
Thorn, den 5. Juni 1891. können im dieſſeitigen Amtszimmer ein⸗ 
C. Zimmermann geſeben, Angebotsformulare gegen Er» 
und Familie ſtattung von 1 Mark daſelbſt bezogen 
— e werden. Angebote mit entſprechender 
— — — ana anne Aufſchriſt ſind bis zum Verdingungs⸗ 
Bekanntmachung. age N 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns | Sonnabend, 20. Juni d. J., 
Leopold Rey in Thorn it am Vormittags 11 Uhr 
4. Juni 1891, 
30 Min. das Concursverfahren eröffnet. 
Concursverwalter Kaufmann 6. Feh- 
lauer in Thorn. 


guten Mutter freundlichſt theilgenommen 
und uns durch reichliche Blumenſpenden 
erfreut haben, ſagen wir hiermit un⸗ 
ſeren tiefgefühlteſten Dank 


n 


Inowrazlaw, 31. Mai 1891. 
Die Kgl. Eiſenbahn Bau. Inſpection. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt Sich Sabiſchis gehörigen Kor: 
bis 4. Juli 1891. werke Smerzyn und Smer zynek 
Anmeldefriſt 5 | werden j 
bis zum 25. Juli 1891. Donnerſtag, 11. Juni d. J, 
Erſte Gläubigerverſammlung | Mittags 11 Uhr 
am 2. Juli 1891, auf dem Gutshofe in 
Vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 8. Auguſt 1891, 
Vormittags 9 Uhr 


25 Arbeits⸗Pferde, 
15 Stück Schweine, 

81 Stück Rindvieh, 
Angelner und Holländer Race, 
darunter ein Stamm von 24 Stück 
Original- Angler Vieh, bezogen 
im Jahre 1890 von P. F. Petersen 
zu Twedt Frögelsby in Angeln, 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung in 

öffentlicher Auction verkauft. 
Labiſchin, den 30. Mai 1891. 


Die Herrſchafts⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Unterhaltung der Ziegeldächer 
auf den Gebäuden des Kinderheims 


daſelbſt. 
Thorn, den 4. Juni 1891. 
Zurkaiowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band 27 — Blatt 774 — auf den 
Namen der Maurer er en 
zuste geb. Hermann-Albrecht'ſchen 5 } 
Eheleute eingetragene, in Mocker, bel und des Wilhelm⸗Auguſtaſtiftes (Sieden 
gene Grundſtück am hauſes), ſowie die Pappdächer des 
i ſtädliſchen Waiſenhauſes in der Brom⸗ 
19. Auguſt 1891, berger Vorab ſoll für die Zeit vom 
Vormittags 10 Uhr. 1. Juli 1891 bis 1. April 1897 im 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. vergeben werden. Angebote in ver- 
Das Grundſtück iſt mit 0,22 Thaler ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ 
Reinertrag und einer Fläche von der Aufſchrift ſind 
28,61 Ar zur Grundſteuer veranlagt. bis zum 17. Juni er., 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Vormittags 11 Uhr, 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, im Stadtbauamt einzureichen. Daſelbſt 
etwaige Abſchätzungen und andere das kann der als Bedingung geltende Ver⸗ 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, tragsentwurf eingeſehen werden. 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können] Thorn, den 4. Juni 1891. 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, Der Magiſtrat. 


eingeſehen werden. — 
Bekanntmachung. 


Thorn, den 27. Mai 1891. 
** Im 8 2 ‘ 
Königl. ; Amtsgericht | Die beiden im Erdgeſchoß des Artus: 
mit einem 


7 wanasver ei erung. boſes befindlichen Läden mit 
Fwangsue Meier. gane von mehr als 50 bezw. 
Im 7 Zwangs ſind nebſt Zubehör 


60 Quadratmeter 
vom 1. October 8. Is. ab auf 3½ 


ſoll das im Grundbuche von 22 | 
Blatt 792 auf den Namen der Baus). . e eee 
unternehmer Julius und Marie ee e ee 
Neumünn-Radtke'ſchen Eheleute ein⸗ Erdgeſchoß) And ein ie dem erf 
Bee zu Mocker belegene Grund- pelegener und mit demſelben durch eine 
* Treppe direct verbundener Lagerraum, 
13. Auguſt 1891, owe ein Cloſet im Kellergeſchoß). Die 
Vormittags 10 Uhr Räume ſind mit Gaseinrichtung und 
d 3 ichneten Gericht — an Centralheizung verſehen und liegen in 
neueren, guter Geſchäftsgegend am altſtädtiſchen 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. Markt gegenüber dem Rathhaufe 
Das Grundſtück iſt mit 0,18 Thlr. Bielungstepmin Wi af 7 


Reinertrag und einer Fläche von 5 5 
0,23,23 Hectar zur Grundſteuer vers) Dienſtag, den 9. Juni cr., 
anlagt. Mittags 12 Uhr 


Auszug aus der Steuerrolle, be in unſerem Bureau I angeſetzt. 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Die Miethsbedingungen liegen da⸗ 
etwaige Abſchätzungen und andere das ſelbſt bis zum Termin zur Einſicht und 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, Unterſchrift aus und können von dort 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
in der Gerichtsſchreiberei Abtheilung V | werben. 


eingeſehen werden. Die Ausbietung erfolgt im Wege 
Thorn, den 26. Mai 1891. der Submiſſion. Die Bedingungen 
uiid Ni i müſſen vorher entweder durch Unter: 
Königliches Amtsgericht. ſchrift oder durch beſondere ſchriftliche 


Jekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 260 die Firma 

Jacob Goldberg 

hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 30. Mai 1891. ; 

Königliches Amtsgericht. 

5 eee Mal] Thorn, den 22. Mai 1891. 

Zufolge Verfügung 25. Me f x 
1891 if am 30. Mai 1891 die in Der Magiſtrat. 


Thorn errichtete Handelsniederlaſſung LL. Auelhot'm'ſche 


des Kaufmanns 
Theodor Ruckardt Concursſache. 
ebendaſelbſt unter der Firma Das reichhaltige Lager von 
Th. Ruckardt Weinen, Rum, Arrac, Cognac, 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter? Harzer Sauerbrunnen c. 
Nr. 855 eingetragen. wird zu ermäßigten Preiſen verkauft. 
Die Weinſtuben 


Thorn, den 30. Mai 1891. 
Br. 55 
Königliches Amtsgericht. ind aach n 
F. Gerbis, Verwalter. 


1 gut crhalt. Schreibtiſch wird 
zu kauf. zeſ. Kloſterſtr. 311, 1 


Erklärung ausdrücklich als bindend ans 
erkannt werden. 

Die Bietungscaution beträgt 200 M. 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
Kammerei = Cafje zu hinterlegen. Die 
Genehmigung zur Beſichtigung der 
Miethsräume iſt in dem im Zwiſchen⸗ 
geſchoß des Artushofes befindlichen Bau— 
Bureau einzuholen. 


— — — —[— 


Smer zyn a 
(nächſte Eiſenbahnſtation Znin) 12 bis zum 15. 


———— ů — f äGã4äUũ2 


Druck und Ver 


Bekantmachung. 

Zur Ergänzung des Beſtandes im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe wird die Lie⸗ 
ferung folgender Gegenſtände ausge⸗ 
rieben: 

400 Mtr. weiße Leinwand zu Bett⸗ 
bezügen, 

55 Mtr. weiße Leinwand zu Bett⸗ 


! 


laken, 

300 Mtr. weiße Leinwand zu Män⸗ 
nerhemden, 

125 Mtr. weiße Leinwand zu Frauen⸗ 
hemden, 

55 Mtr. weiße Leinwand zu Unter⸗ 
lagen, 

465 Mtr. Köperneſſel zu Frauenröcken, 
64 Mtr. bedruckte Leinwand zu 


Nachmittags 5 Uhr der Unterzeichneten poſtfrei einzuſenden. Frauenanzügen, 
i | 50 Mtr. Parchend zu Frauenjacken, 


4 Dtzd. Handtücher, 

4 Dtzd. Männertaſchentücher, 
3 Dtzd. Männeranzüge, 

2 Dtzd. Servietten. 

Offerten nebſt Proben und Preisan⸗ 
gabe ſind verſiegelt u. mit der Aufſchrift: 
Zubmiſſiensofferten auf Leinwand pp. 

für das ſtädtiſche Krankenhaus 

Juni d. Js. 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 


in unſerem Stadtſecretariat II einge: 


ſehen werden 
Thorn, den 2. Juni 1891. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Elementarſchule auf der 


Bromberger Vorſtadt hierſelbſt iſt eine — 


Elementar -⸗Lehrerſtelle neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1050 Mark und ſteigt in 243 Jahren 
um je 150 Mark, in 1X3 Jahren um 
300 Mark, in 243 Jahren um je 
150 Mark und 345 Jahren um je 
150 Mark bis auf 2400 Mark, wobei 
eine auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte 
gerechnet wird. 

Bei der Penfionirung wird das volle 
Dienſtalter, ſeit der erſten Anſtellung 
im öffentlichen Schuldienſt, angerechnet. 
Bemerkt wird, daß Bewerber mit be⸗ 
ſonderer Befähigung für den Geſangs⸗ 
unterricht vorzugsweiſe berückſichtigt 
werden ſollen. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und kaunten Bedingungen abſolut 


eines Lebenslaufs bis zum 
25. Juni d. J. 
bei uns einreichen. 
Thorn, den 15. Mai 1891. 


Der Wagiſtrat. 
Hekunnimachung. 


Wir bringen biermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß entſprechend den Beſchlüſſen 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nunmehr mit der Neu 
Nummer erung der Grundſtücke vorgegangen 
werden ſoll Zunächſt wird dieſelbe in den 
Vorſtädten durchgeführt werden und liegen 
die betreffenden Nummerpläne im Stadt: 
bauamt vom 1. Juni cr. ab in den Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. Die Nummer⸗ 
liſten köanen daſelbſt gegen Erſtattung der 
Umdrucktoſten bezogen werden 

Die Nummeriruna für die Vorſtädte 
erfolgt für jeden Straßenzug beſonders, bei 
den 10 von der Stadt aus, bei 
den Querſtraßen von Süden bezw. Oſten 
ber zählend in der Weiſe, daß links die 
ungeraden, rechts die geraden Nummern 
aufemander folgen. Unbebaute oder vor- 
ausſichtlich ſpäter zu theilende Grundſtücke 
erhalten zunächſt nur eine Nummer, es 
wird indeſſen binter derſelben dann für je 
20 —25 Meter Straßenfront eine weitere 
Nummer ausgelaſſen 

Damit die Schilder in Größe, 
und farbe einbeitlich geſtaltet werden und 
io ein leichteres Auffinden geſtatten, haben 
wir die Höhe des Rechtecks auf 12 cm, 
die Breite auf 12, 14 bezw. 16 om. je nach 
der Zifferzahl feſtgeſetzt. Die Zabl iſt in 
weißer Farbe auf dunkelblauem Grunde 
auszuführen. Die Anbringung erfolgt über 
oder neben dem Haupteingange zu dem 
Haufe bezw. dem Grundſtücke. 

Derartige Schilder aus emaillirtem 
Eiſenblech können für den durchſchnittlichen 
Selbſtkoſtenpre's von 55 Pf. aus unſerem 
Bauamt bezogen werden. Die Anbringung 
derſelben muß bis zum 1. Juli d. Jahres 
erfolgt ſein. i 

Thorn, den 30. Mai 1891. 


Der Wagiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Grundſtück, 


beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. 


im J. Stock ſowie Gart. Stallg. und (eventl. mit ferdeſtall) und eine kleine 


Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt 


im Ganzen zu vermiethen event. auch zu Waſſerleitung zu vermiethen durch 


verkaufen. Näh. Gerberſtraße 267b. 


A. Burczykowski. 
Wie ia Mocker belegene 


Bauparzelle, en Acht 
Import⸗Geſellſchaft in Berlin, iſt v. ſof. 
zu verkaufen. Näheres b. F. Gerbis. 


Form 


(oa der Ratböbuchdruckerel von Ernſt Lambed, Thorn. 


| Relohs-Kursbuch, 


‚König’s Kursbuch, 
! Ostdeutsches Kursbuch, 


sowie sämmtliche 


L Reise- "ig Sonntag, 1 Juni d. 38. 
Handbücher und Führer | im Victoria⸗Garten 


Uerein. 


Rrieger- 


| empfiehlt bg! Ane nö 
Walter Lambeck. Kinderfeſt — 
„ß Era bSE DEE ee tt 


Abmarſch der Kinder nach dem Feſt⸗ 
platze um 2 Uhr Nachmittag von der 
Culmer Esplanade. 

Jedes im Zuge mitmarſchirend 
Vereins = Kind erhält beim Eintreffen 
ein Gewinn⸗Loos gratis. 

Von 4 Uhr ab 


6 wu . 6 1 

Militär: Concert, 

ausgeführt von d. Capelle des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 

Während des Concerts 
Preisſchießen, Staugen- 
klettern, Wurſtgreifen 
u. verſch. andere Kinder⸗Beluſtigungen. 

Eintrittspreis für Mitglieder u. 
deren Angehörige pro Perſon 10 Ff. 
Nichtmitglieder pro Perſ. 20 Pf. 
85 in Begleitung Erwachſener 


Wir machen unſere ge 
ehrten Kunden darauf auf. 
merkſam, daß wir Rech- 
nungsbeträge, welche bis 
zum 15 Juni an uns nicht 
gezahlt ſind, gerichtlich ein⸗ 
ziehen laſſen werden. 


$. Weinbaum & Co. 


Vom 1. Juni bis 1. Sep⸗ 
tember halten wir unſere Geſchäfts⸗ 
Lokale an den Sonntagen von 2 Uhr 


ei. 
Nachmittags an geſchloſſen. Looſe à 10 Pf. ſind an der Caſſe 
ohulz. 


zu haben. Jedes Loos gewinnt, 
Nach dein Concert: 
Tauz vergnügen. 
Mitglieder, die ſich am Tanze be⸗ 
theiligen, zahlen pro Perſon 50 Pf. 
Nichtmitglieder pro Perſon 1 Mk. 
Der Vorstand. 
Wohlthätigkeits-Verein 
in Podgorz. 
Das für den 24 Mai angekündigte 


Sommerfeſt 


in Schlüfjelmühle 


A. Sachs Emilie 8 


M. Köllchen. 
W een ee 


eh- Rester 
verkauft b 111i t aus, 
2 | 


'Dorbereitungsanftali 


für die 


Poſtgehilſen Prüfung 


Ira 2 2 de d ünfti i 

| Ki el, Rin gſtr. 5 5. 25 obe uſtigen Witterung wegen 
Junge Leute werden unt. den be- Daſſelbe findet programmmäßig, be⸗ 

ſtehend aus 

ſicher vorbereitet. Bisher beſtand. üb. 

500 nen: Sate d wenne großem Concert 

Augenblicklich find 576 Schüler, aus J 

Oft: u. Weftpreuhen allein 24 Tombola, reiskegeln, 


— ra Wc no e 
ete 1 t 3 
Roftenfteie Autkunft 1 erf Sonntag, ei d. M. ſtatt. 
__J.H. F. Tiedemann. Director. Aufaug 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
I Kinder frei. 


Preisſchießen 


f II in a. F Um zahlreichen Beſuͤch bittet 
"amdmandelkleie. | _ ___..._. Der Vorſtand. 
Mitesser, ‚ Fickeln, Hitz- Die ordentliche General: 


a Verſammlung der 
5 1 . Kranken⸗ u. Sterbekaſſe 
Ur ae Rn an der Maurergeſellen 


A ajer, , hy! Ph Ach 
Jede Hausfrau, findet am Sonntag, den 7. Juni er, 
welche die d. Hausarbeit geltienen dnn ven 4 Uhr. im Maurer⸗ 
Hände zart, frisch u. blend. weiss 4 haus ſtatt, zu welcher die Mit⸗ 
erhalten will, kaufe: glieder hiermit eingeladen werden 


Bergmann's Tagesordnung: 


Abänderung des Statuts betreffend 
Sandmandelklelen -Selſe, bie Pflicht der Mitglieder bei dem Be: 
gleichzeitig bestes Mittel gegen gräbniß eines verſtorbenen Mitgliedes 
Mitesser, Piekeln ete. a Pack == der Leiche zu folgen und dieſelbe zu 


zu 5% f. geh. ——— 


| V 8 §q6—öʒ̈.. 8 
jof. zu vergeb. d. Sommerwohn 
O. Pietrykowski, zu vermiethen. d 50 9 755 


Neuſt. Markt 255, II. Chr. Sand, Schulſtraße. 


Ein Lehrling rg 


Au Groß 1 Mader, im Hauſe 
kann ſofort eintreten bei * des Herrn Sichtau, iſt eine Woh⸗ 
to 


x 5 p nung von 4 Zimmern und Entree, auch 
1 däniſche Dogge, 


— ggetheilt, vom 1. Juli umzugshalber 
8 Monate alt, preiswerth zu verkaufen. 


billig zu vermiethen.. 
Herrſchaftliche Wohnungen zu 
Zu erfragen Baderſtr. 56, I. Etag. 
im Comptoir. 


verm. Bromberg.⸗Vorſt. 61. Deuter. 
Lo 


gis 2 
billig und gut zu baben 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, den 5. Juni 1891, 8 Uhr: 
Seglerſtr. 140, 2 Trp, n. h. 


3 Abendandacht. 
Eine möbl. Wohnung zu v. Bache 49. 


Klcchliche Nachrichten. 
Herrſch. Wohnungen 


Am 2. Sonntag n. Trinit., 7. Juni 1891 
Altſt. evang Kirche. . 
Morgens 7½ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachber Beichte: Derſelbe. 
Collecte für Sy zodal⸗ Zwecke. 
* * 


Neuſt ev. Kirche. 5 
Vorm. 9 Ubr Beichte in beiden Sakriſteie n. 
Vorm. 9%, Ubr: Herz Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr Herr Pfaxrer Andrieſſen. 


Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör mit 


Ohr. Sand, 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſir 138. 


- Neuit. . Kıcche. 
% herrihl. Wohnungen ven 117, Mr. Deiitiroottesoien 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, Here Diviſonepfarrer eller. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
[Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Derr Garniſonpfarrer Rühle. 


vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


— an nn nn an Annan — —.— 


